P% Löchner Alfrod Ba Ludwig Kari Müller Klasens 
Schaesider Landwirt Grubenbesitzer 
Ei 29.8.07 11.10.03 m 7.585,00 L: 
| Bensheim/Heszen Attenhausen/Rbld. {MLLTLETS TTTER ZIEH 
c [447 
Pc Tulle 


Berichte zur Erschießung deutscher Kriegsgefangener bei Meymac 
Ein ehemals Beteiligter, Edmond Reveil,” berichtet 79 Jahre nach den Ereignissen 
Kok 


https://www.spiegel.de/panorama/zweiter-weltkrieg-98-jaehriger-franzose-bricht-schweigen-ueber-mutmassliches-kriegsverbrechen-1944-a- 


84ab1d30-8dc8-4f9d-a5a0-b4964e8833a4 


SPIEGEL Panorama 


Zweiter Weltkrieg 98-jähriger Franzose bricht Schweigen über mutmaßliches 
Kriegsverbrechen 1944 

Mit 19 Jahren bekam Edmond Reveil 1944 als Teil einer Partisanengruppe den Befehl, auf deutsche 
Kriegsgefangene zu schießen. Mittlerweile ist er der letzte Augenzeuge der Tat und spricht mit französischen 
Medien erstmals darüber. 

17.05.2023 


ur 


Schild an einem Wald in der Nähe des Ortes Meymac: 
Die Behörden wollen hier nach dem Massengrab 
suchen. Foto: Pascal Lachenaud/ AFP 


Fast acht Jahrzehnte hat er geschwiegen, hat gewartet, bis er der letzte Augenzeuge war. Nun hat der 98 Jahre alte Franzose 
Edmond Reveil von einem mutmaßlichen Kriegsverbrechen berichtet, von dem bislang kaum jemand etwas wusste. Es ereignete 
sich wenige Tage nach zwei Massakern der Waffen-SS im Juni 1944 in Tulle und Oradour-sur-Glane. 

Allerdings waren in diesem Fall französische Widerstandskämpfer die mutmaßlichen Täter. Sie sollen 47 Wehrmachtssoldaten 
und eine der Kollaboration verdächtigte Französin am 12. Juni 1944 in einem Waldgebiet nahe dem Dorf Meymac im Limousin 
erschossen haben. 

Der damals 19 Jahre alte Reveil gehörte einer Widerstandsgruppe an, die bei einem Angriff auf deutsche Soldaten in Tulle 
zahlreiche Gefangene gemacht hatte. Sie zogen sich mit ihnen in ein schlecht zugängliches Waldgebiet zurück. „Wir wussten 
nicht, was wir mit ihnen machen sollten”, erinnert sich Reveil in einem am Montagabend veröffentlichten Interview mit der 
Zeitung La Montagne 
„Man war auf so viele Gefangene nicht vorbereitet” 

„Wir haben den Befehl bekommen, sie zu erschießen”, berichtet er. Jeder von ihnen habe einen der Deutschen töten sollen. Da 
niemand die Frau erschießen wollte, sei einer ausgelost worden. „Wir haben sie alle gezwungen, ihr eigenes Grab auszuheben. 
Dann haben wir Kalk hineingeschüttet. Es roch nach Blut”, berichtet er. „Und dann haben wir nie wieder darüber gesprochen.” 

Der Angriff der Partisanen in Tulle folgte auf eine massive Vergeltungsaktion durch die SS, bei der 99 Zivilisten öffentlich er- 
hängt wurden, an Balkonen und Laternenpfählen. Einen Tag später verübte die Waffen-SS ein weiteres Massaker an dem ohne 
besonderen Grund ausgewählten Ort Oradour-sur-Glane, der rund hundert Kilometer entfernt liegt. 643 Dorfbewohner auf 
grausame Weise getötet. 

Zu diesem Zeitpunkt waren die Partisanen aus Tulle mit ihren Gefangenen auf der Flucht ins Hinterland. Von den Massakern 
hatten sie vermutlich gehört. Aber es habe auch logistische Gründe für die Exekution der Deutschen gegeben, sagt der belgische 
Historiker Bruno Kartheuser. „Man war auf so viele Gefangene nicht vorbereitet”, sagt Kartheuser, der als einer der wenigen Hi- 
storiker zur Erschießung der deutschen Soldaten in der Nähe von Meymac recherchiert hat.” 

„Die R&sistance wusste oft nicht, was sie mit Gefangenen machen sollte”, sagt auch der Potsdamer Historiker Peter Lieb. „Das 
ist definitiv ein Kriegsverbrechen.” Nach seinen Forschungen wurden im Spätsommer 1944 insgesamt 350 deutsche Soldaten 
durch französische Widerstandskämpfer erschossen, etwa in Vieugy und Les Rousses im Westen des Landes. 

Der Fall von Meymac, den seine Recherchen nicht umfassten, sei aber ungewöhnlich, weil die Zahl hoch sei und die Alliierten 
erst wenige Tage zuvor in der Normandie gelandet seien. Dass die Zeitzeugen aber das Ereignis verschwiegen haben, wundert 
die Historiker nicht. „Man wollte im wahrsten Sinne Gras drüber wachsen lassen”, sagt Lieb. 


„Es war falsch, Kriegsgefangene zu töten”, sagt der 98-Jährige 


Reveil zeigt sich heute schuldbewusst. „Es war falsch, Kriegsgefangene zu töten”, sagt der 98-Jährige. Er wolle aber davon er- 
zählen, damit die Nachfahren der Getöteten davon erfahren. 


1) Der Zeuge trägt einen Nachnamen, der zu seinem späten Geständnis paßt, bedeutet doch reveil im Französischen „Aufwachen, Erwachen”. 
2) Einer der wenigen, richtig. Die ersten kamen aus einer „anderen Ecke” als Bruno Kartheuser (Betonung auf der ersten Silbe). Und dann war da 
noch das DRK und der VdK. Siehe dazu unten S.10. 


„Frankreich ist verpflichtet, die sterblichen Überreste zu überführen”, sagte Xavier Kompa, Leiter der örtlichen Veteranen-Be- 
hörde. Die französischen Behörden wollen in den kommenden Wochen das Massengrab suchen und die Überreste der Kriegs- 
toten bergen. Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge, der sich um Kriegstote kümmert, soll dafür demnächst ein Boden- 
radar nach Frankreich schicken. 

Bereits 1967 hatte es eine Ausgrabung gegeben, bei der die Überreste von elf Getöteten gefunden worden waren. Doch damals 
war die Zeit der Aufarbeitung offenbar noch nicht reif. „In unserem Archiv findet sich keine Spur davon”, sagt der Bürgermei- 
ster von Meymac, Philippe Brug£re. 

Anmerkung der Redaktion: In einer früheren Version hieß es an einer Stelle, die Wehrmacht hätte die Massaker in Tulle und Oradour-sur-Glane 
begangen, es war jedoch die Waffen-SS, wie auch später im Text aufgegriffen. Wir haben die Stellen entsprechend korrigiert. 

cz//AFP 


t-online. 


Nachrichten für Deutschland 
Widerstandskämpfer: "Es war falsch" 


47 Deutsche hingerichtet? Franzose bricht Schweigen 


Von t-online, mk 


Aktualisiert am 19.05.2023 


fl Paris 1944: Französische Widerstandskämpfer 
nehmen Wehrmachtssoldaten fest. In Südfrank- 
reich soll es im selben Jahr zu einem Massaker an 
Deutschen gekommen sein. 

(Quelle: Keystone/Photopres-Archiv/STR/dpa) 


Als 18-Jähriger sah Edmond Reveil, wie Widerstandskämpfer gefangene deutsche Soldaten hinrichteten. 
Fast 80 Jahre später bricht er sein Schweigen. 


Jahrzehntelang hat Edmond Re&veil sein Geheimnis für sich behalten, erst jetzt, im Alter von 98 Jahren, spricht er öffent-lich 
über seine Erlebnisse in dem Wald bei Meymac im Südwesten Frankreichs. Als 18-Jähriger wurde Re&veil Zeuge, wie 
Widerstandskämpfer der Resistance dort 47 gefangene deutsche Soldaten und eine mutmaßliche französische Kollabo- 
rateurin erschossen und verscharrten. 

„Die Welt muss wissen, was dort geschehen ist”, sagte Re&veil jetzt der Lokalzeitung „La Montagne”. Das gehöre zur 
„historischen Wahrheit” und die Öffentlichkeit müsse davon erfahren, so Reveil, der unter dem Decknamen Schmetterling 
selbst zum Widerstand gehörte, an den Hinrichtungen nach eigener Aussage aber nicht teilnahm. „Es musste geheim 
bleiben, aber es war falsch, Gefangene zu erschießen.” 


Gefangene mussten ihre Gräber ausheben 

Die deutschen Soldaten und die mutmaßliche Gestapo-Kollaborateurin seien Teil einer Gruppe gewesen, die bei einem 
Angriff der Resistance im nahegelegen Tulle gefangen genommen wurde, berichtet Reveil. Die Widerstandskämpfer hät- 
ten aber keine Möglichkeit gesehen, die Leute gefangen zu halten. So habe man diese in der Nacht zum 12. Juni 1944 in 
ein Waldstück geführt, wo sie zunächst ihre eigenen Gräber ausheben mussten. 

Die Resistance-Kämpfer hätten sich bereit erklärt, jeweils einen der Gefangenen zu erschießen. Reveil habe sich ver- 
weigert, sei aber bei den Erschießungen dabei gewesen. Ein deutschsprachiger Widerstandskämpfer aus dem Elsass 
habe den Gefangenen zuvor mitgeteilt, dass sie getötet würden. Schon 2019 habe er seine Geschichte bei einem Vetera- 
nentreffen erzählt, berichtet Reveil. Doch erst jetzt wendet er sich an die Öffentlichkeit. 

„Auge um Auge, Zahn um Zahn” 

Nach Reveils Enthüllungen suchen das staatliche französische Veteranenbüro und der deutsche Verein Kriegsgräberfür- 
sorge nun gemeinsam nach den Überresten der Hingerichteten. Mit Lasertechnik untersuchen die Helfer derzeit ein 
Waldstück im nahen Corr&ze. Den genauen Ort des Geschehens kann Rö&veil nicht mehr benennen, weil sich die Land- 
schaft und die Bewaldung inzwischen stark verändert hätten. Sollte die Expedition Erfolg haben, würden die gefundenen 
Knochen den deutschen Behörden übergeben. 


Im Sommer 1944 gingen die deutschen Besatzer zunehmend brutal gegen die französische Zivilbevölkerung vor. Am 6. 
Juni waren die alliierten Streitkräfte beim sogenannten D-Day an der Küste der Normandie gelandet. Nur zwei Tage vor 
den von Reveil geschilderten Ereignissen hatte die Waffen-SS im 120 Kilometer entfernten Oradour-sur-Glane 642 Men- 
schen erschossen oder lebendig verbrannt, darunter auch 247 Kinder - es war das schlimmste deutsche Massaker in 
Frankreich. 

Auch für den Angriff der Resistance in Tulle, bei dem die 47 Deutschen gefangen genommen wurden, rächte sich die SS 
brutal: Sie erhängte 99 Männer und deportierte 149 weitere, von denen die meisten in Konzentrationslagern der Nazis 


umkamen. „Für uns hieß es damals buchstäblich ‚Auge um Auge, Zahn um Zahn’”, erinnert sich Reveil. 


“xx 


https://paz.de/artikel/der-alte-mann-und-das-kriegsverbrechen-a8992.html 


Vreußifche Allgemeine 


Zeitung für Deutschland - Das Ostpreußenblatt - Pommersche Zeitung 


Schicksalhafter Moment: Gefangennahme 
eines deutschen Soldaten in Frankreich 
durch Kämpfer der Resistance. Nicht alle 
Gefangenen wurden nach den Regeln des 
Kriegsvölkerrechts behandelt. 


Politik 


Der alte Mann und das Kriegsverbrechen 
Wie die Lebensbeichte eines fast hundertjährigen Franzosen lange verdrängtes Wissen in Erinnerung ruft - und 
manche Selbstgewissheit in Frage stellt 


Rene Nehring 
08.06.2023 


Ein Kriegsverbrechen aus dem Jahre 1944 bewegt die Franzosen. Seit der fast hundertjährige Edmond Röveil sein Gewissen 
erleichterte und darüber berichtete, dass er vor fast achtzig Jahren Zeuge wurde, wie ein Kommando der R&sistance in der Nähe 
von Tulle 47 deutsche Kriegsgefangene und eine un-ter dem Verdacht der Kollaboration mit den Besatzern stehende Französin 
erschoss, entwickelt sich in Frankreich eine Debatte über die Rolle der jahrzehntelang als Helden verehrten Widerstandskäm- 
pfer. 


Die Verbrechen der Anderen 

Neben dem Ringen der Franzosen über ihre Rolle im Zweiten Weltkrieg wird durch diese Enthüllung auch die Aufmerksamkeit 
darauf gelenkt, dass in jener heute so fern erscheinenden Zeit keineswegs nur die Deutschen und ihre Verbündeten Kriegsver- 
brechen begangen haben, und auch nicht nur die Angehörigen der sowjetischen Streitkräfte, deren Massaker bei der Eroberung 
Ostmitteleuropas sowie Ost- und Mitteldeutschlands noch einigermaßen bekannt sind, sondern auch die alliierten Gegner im 
Westen. 

Doch so begrüßenswert die Auseindersetzung der Franzosen mit dem aktuellen Fall und insbesondere das Brechen des 
Schweigens Edmond R£veils sind, so befremdlich ist die Debatte an sich. Denn im Grunde ist die generelle Kenntnis über 
Kriegsverbrechen der einstigen Gegner Deutschlands und seiner Verbündeten alles andere als neu. Allein der Wikipedia-Artikel 
„Kriegsverbrechen der Alliierten im Zweiten Weltkrieg“ listet unzählige Taten einzelner Soldaten und ganzer Einheiten der bri- 
tischen, kanadischen, französischen, sowjetischen, jugoslawischen und US-amerikanischen Streitkräfte auf den europäischen und 
asiatischen Kriegsschauplätzen auf — von Plünderungen und Vergewaltigungen bis hin zur Erschießung gefangener Solda-ten und 
Schiffbrüchiger. Und am Fuß des Artikels belegen Verweise zur Forschungsliteratur, dass diese Kriegsverbrechen längst 
hinreichend untersucht und bekannt sind. Letzteres allerdings nur, wenn man es wollte. 


Tatsächlich wurden im Laufe der vergangenen Jahrzehnte fast nur noch die unbestreitbaren Verbrechen der Deutschen und ihrer 
Verbündeten erinnert. Vor allem in Deutschland selbst ist das Gedenken an die eigenen Opfer des Krieges kaum noch ein Thema. 
Der Bundespräsident listet in seinen Gedenkreden nur noch deutsche Schandtaten auf. Und das auf Initiative des Bun-des der 
Vertriebenen errichtete Dokumentationszentrum der Stiftung Flucht, Vertrei-bung, Versöhnung stellt die an Deutschen 
begangenen Kriegsverbrechen so dermaßen in einen internationalen Kontext, dass das eigentliche Anliegen kaum noch zur 


Geltung kommt. 


Um so wichtiger, dass nun ein Franzose, dessen Gewissen seit Jahrzehnten von der Kenntnis eines Kriegsverbrechens an deut- 
schen Soldaten und einer unschuldigen Landsfrau geplagt ist, sein Herz erleichtert hat. Die deutsche Verantwortung für den 
Zweiten Weltkrieg und erst recht für die in deutschem Namen begangenen Kriegsverbrechen relativiert all das nicht. Schon gar 
nicht taugen diese Enthüllungen als Rechtfertigung eigener Taten nach dem Motto „Aber die Anderen haben doch auch ...“ 
Letzteres schon deshalb nicht, weil dem Massaker an den Deutschen bei Tulle am 12. Juni 1944 das Massaker von Oradour-sur 
Glane vom 10. Juni 1944 vorausgegangen war, bei dem Angehörige der SS-Panzerdivision „Das Reich“ 643 französische 
Zivilisten auf bestialische Weise ermordeten. 


Kriege kennen nur Verlierer 
Jedoch zeigen die jüngsten Enthüllungen, dass jeder Krieg für alle Beteiligten ein Zivilisationsbruch ist und keine Seite sauber 
daraus hervorgeht. Und sie lehren, dass — unabhängig von der Schuldfrage für den Ausbruch - keine Kriegspartei sich über die 
andere moralisch erheben sollte. Denn auf diesem Feld kennen Kriege meist nur Verlierer. Und selbst jahrzehntelang gefeierte 
Helden können sich plötzlich als Kriegsverbrecher herausstellen. 


“xx 


FAZ, 10. Juni 2023 (Scan des Artikels der gedruckten Ausgabe): 


s.war unsäglich heiß. Jeder musste 

sein eigenes Grab ausheben, dann 

wurde er mit einem Schuss hinge- 
richtet. Es roch nach Blut. Wir streuten 
Branntkalk und sprachen nie mehr darü- 
ber.“ Nach 79 Jahren hat Edmond R£veil 
das Schweigen gebrochen. Er ist jetzt 98 
Jahre alt. Damals war Reveil dabei: Als die 
französische Resistance am 12. Juni 1944 
in Meymac im Departement Correze 46 
deutsche Soldaten und eine Französin, die 
der Gestapo angehörte, erschoss. 

Die Massentötung erfolgte zwei Tage 
nach der Auslöschung des Dorfes Oradour- 
sur-Gläne durch die SS-Division Das Reich. 
Sie war von der Ostfront nach Südwest- 
frankreich verlegt worden und auf dem Weg 
an die Front in der Normandie. In Frank- 
reich hatte sie bislang vermiedene Terror- 
methoden eingeführt. In Oradour wurden 
die Männer erschossen, die Frauen und 


. Kinder in der Kirche eingeschlossen, und - 


diese wurde in Brand gesteckt. 642 Tote. 
Am Tag zuvor hatten die Deutschen in 
Tulle 99 Bewohner an Häusern und Bäu- 
men aufgehängt. Es war die Rache nach 
einem Angriff der Resistance, an dem 
R£veil beteiligt war, auf die Mädchenschu- 
le. In ihr hatten die Deutschen ihr Quartier 
aufgeschlagen. Sie verloren mehrere Dut- 
zend Soldaten. Ungeklärt blieb bis heute 
das Schicksal der 46 Deutschen in der 
Gefangenschaft der Resistance. Sie wurden 


Das Schweigen der Ruinen 


Frankreich erfährt Details über ein Massaker an deutschen Soldaten und 
debattiert über den Umgang mit Oradour / Von Jürg Altwegg, Genf 


von Hof zu Hof gebracht. Die weniger als 
dreißig Partisanen waren überfordert. 
„Wenn einer pinkeln wollte, wurde er von 
zwei Männern begleitet“, erzählt Reveil: 
„Wir mussten ihnen zu essen geben und sie 
bewachen. Wir waren ständig unterwegs, 
wir konnten sie nicht mehr länger mitneh- 
men.“ Rund sechzig Kilometer waren sie zu 
Fuß gegangen. Sie machten in einem Stall 
im Weiler Le Vert halt. Der Befehl kam von 
oben: „Unser Chef musste ihn umsetzen. 
Er war Elsässer und wurde Hannibal 
genannt. Er hatte in Meymac Deutsch 
unterrichtet und weinte wie ein Kind. Han- 
nibal sprach zu jedem Deutschen. Es ist 
nicht lustig, Menschen zu töten.“ 

Der noch minderjährige Reveil musste 
nicht schießen, es gab genügend Freiwilli- 
ge. Keiner wollte die Frau umbringen, sie 
kam als Dreizehnte an die Reihe - der 
Schüze wurde per Losentscheid 
bestimmt. Um die Opfer identifizieren zu 
können, hat sich Reveil zum Reden ent- 
schlossen. Er tat es zunächst anlässlich 
einer Versammlung der Veteranen. Dann 


Ruinen in Oradour 
Foto Laif 


gewährte er der Lokalzeitung und dem 
Regionalfernsehen ein Interview. Die poli- 
zeilichen Ermittlungen haben begonnen. 

Tulle, Oradour, Meymac befinden sind 
in unmittelbarer Nachbarschaft von Li- 
moges. Die Stadt war ein Zentrum des 
Widerstands, in der Corröze hatten viele 
Juden und Freiwillige aus dem Spanischen 
Bürgerkrieg Zuflucht gefunden. Der Bür- 
germeister von Meymac sagt, er habe vom 
Massaker keine Ahnung gehabt. Es gab 
Gerüchte, in der Literatur ist gelegentlich 
von ihm die Rede. Aber bislang waren 
weder der Ort noch die Zahl der Toten 
bekannt. 1967 wurden in Meymac elf Lei- 
chen ausgegraben. Weder in den Zeitun- 
gen noch in den Archiven der Gemeinde 
ist davon etwas zu finden. 

In der Correze herrschte nach 1945 das 
Gesetz des Schweigens. Der Krieg — und 
die „Säuberungen“ nach der Befreiung — 
entzweite Familien, deren Angehörige im 
Widerstand oder als Schergen der Deut- 
schen gegeneinander gekämpft'hatten und 
deren Nachfahren noch immer nicht mit- 


einander reden. Frankreich verdrängte 
Vichy und setzte auf die Rösistance als 
Fundament der Nachkriegsgesellschaft. Es 
war unvorstellbar, die Frinnerung i 
mit der Erwähnung ihrer Verbre 
beflecken. De Gaulle verfügte, das Märty 
rer-Dorf Oradour im Zustand seiner Zer- 
störung zu belassen. 

Intensiver als über das Massaker hatten 
die Medien über den Tod des letzten der 
sechs Überlebenden berichtet. Robert 
Hebras starb im Februar im Alter von 97 
Jahren. Hebras war Zeuge bei den Prozes- 
sen in Bordeaux (1953) und Osiberlin 
(1983). Vor einem Jahr verlich ihm 
Emmanuel Maeron einen hohen Orden 
Vor der Stichwahl 2017 gegen Marine Le 
Pen hatte er Oradour besucht. Von Hebras 
stammte der Vorschlag, nach seinem Able- 
ben die Ruinen dem Zahn der Zeit zu über- 
lassen. Ihr Unterhalt kostet jährlich meh- 
rere Hunderttausend Euro. Im vergänge- 
nen Jahr kam eine Expertenkommission 
zur gleichen Einsicht. Doch ihr Bericht 
wird unter Verschluss gehalten, die Emp- 
fehlung stößt auf heftigen Widerstand. Mit 
der Enthüllung des Verbrechens von Mey- 
mac könnte sich das ändern, Das letzte 
Kapitel kann geschrieben werden, Noch in 
diesem Monat werden die Gräber eöff- 

net. Die Leichen sollen auf deutschen Sol- 
datenfriedhöfen bestattet oslor in ihre Hei- 
mat überführt werden, 


Saint-Pardoux-le-Vieux 
NS > 


"Liginiac | Links: Der Weg, den die Partisanen mit 


1 
Y 


’ S ihren Gefangenen nahmen, von Tulle bis 
N Dr ea N EUvIch © | Le Vert, 5km nordostwärts von Meymac. 
2 (Foto: google maps, vom Verf. eingefügt) 
2 
N ya Bas 
£ 


= Marcillac-la-Croisille 


7 « 
Sur 3 


Laguenne-sur-Avalouze Saint-Pardoux-la-Croisille 


% j 

Soursac :£ JB= 
na 
Yon 


“xx 


Der Zürcher Tagesanzeiger druckt dann den SPIEGEL-Artikel wortwörtlich nach. Daraus werden 
nur der Titel und zwei Fotografien mit deren Bildkommentaren eingefügt... 


https://www.tagesanzeiger.ch/wir-haben-den-befehl-bekommen-sie-zu-erschiessen-828768093511 


OA INTERNATIONAL 


Mutmassliches Kriegsverbrechen 1944 
«Wir haben den Befehl bekommen, sie zu erschiessen» 


Ein 98-jähriger Franzose bricht sein Schweigen über die Erschiessung von Kriegsgefangenen im Zweiten Weltkrieg. 
Frankreich ordnet nun die Suche nach dem Massengrab an. 


17.05.2023 


Was geschah hier im 2. Weltkrieg? Zwei Pferde ste- 
hen auf einem Feld im Dorf Meymac. (16. Mai 2023) 
Foto: Pascal Lachenaud (AFP) /Auf dem Foto ist nicht das 
„Dorf Meymac” zu sehen, sondern der Weiler Le Vert, der 
administrativ zu Meymac gehört.] 


Frankreich hat die Suche nach den erschossenen Wehr- |) 
machtssoldaten angeordnet: Ein Bewohner der Region |@ 
von Meymac zeigt den Weg durch das Waldgebiet, wo 
sich das Massengrab befinden soll. (16. Mai 2023) 

Foto: Pascal Lachenaud (AFP) 


Kommentar 


Wer sich mit den Abläufen der Kämpfe in Frankreich und den Ereignissen während der Zeit der deutschen Besatzung und auch jenen, die sich 
während des Rückzuges der deutschen Truppen aus Frankreich befaßt hat, findet derartige Vorkommnisse in Menge. Insofern ist der Inhalt des 
Geständnisses jenes alten Mannes keine Überraschung. Es darf mit Sicherheit angenommen werden, daß manch anderer bis zu seinem Tode über 
solche Vorkommnisse, die er selbst erlebte - vor allem, wenn er selbst aktiv geworden war - geschwiegen hat. 

Mindestens ein französischer Historiker, Xavier Laroudie, hat schon zu solchen Verbrechen ein Buch verfaßt, fokussiert auf die von Partisanen 
gegen die eigene Bevölkerung begangenen. Von dem kanadisch-französischen Historiker Laurent Busseau stammt eine Untersuchung zu den 
Erschießungen deutscher Wehrmachtshelferinnen in St. Cyr noch im September 1944.” Und Michel Baury, ebenfalls weitgehend neutraler Re- 
chercheur, berichtet in einem seiner Bücher von einem ganz ähnlichen Fall, wo ein alter ehemaliger kommunistischer Partisan seine Beteiligung 
an einen solchen Kriegsverbrechen gesteht: Bei einem Überfall auf einen deutschen LKW und einen PKW, wurden vier deutsche Soldaten und 
ein französicher Fahrer getötet und in der Nähe der Straße am Rande eines Wäldchens verscharrt. Weitere sechs Soldaten, die den Kugeln der 
Partisanen entgangen waren und sich ergeben hatten, wurden, nach Einholung eines entsprechend lautenden Befehls, umstandlos an einem na- 
hen Bachufer erschossen und liegengelassen. So passiert am Vormittag des 8. Juni 1944, südlich von Bellac bei La Betoulle an der RN 147 - bei 
diesem Datum in keiner Weise als Reaktion auf Tulle und Oradour (9. u. 10. 6. 1944) interpretierbar.” Die getöteten Soldaten wurden später von 
Frauen der Gemeinde Breuilaufa gefunden und auf dem örtlichen Friedhof bestattet. Jahre danach wurden sie exhumiert und auf eine Kriegs- 
gräberstätte überführt. Eine gesicherte Identifikation war, bis auf einen, nicht mehr möglich. Den anderen fehlten jegliche Gegenstände und 
Erkennungsmarken, die dies noch erlaubt hätte. 

Etwas, das bei der Lektüre der hier versammelten Artikel auffällt: Es geht nicht ab ohne die Erwähnung der beiden zeitlich vorangehenden Re- 
pressalien und Massaker in Tulle und Oradour durch Einheiten der Waffen-SS. Natürlich würde es den Rahmen solcher Berichterstattungen 
sprengen, wenn die dazu führenden Umstände ebenfalls noch ausgebreitet würden. Doch wird so der allgemein vorliegende Kenntnisstand fort- 
geschrieben, diese erschreckenden und maßlosen Vorgängen hätten im „leeren Raum” stattgefunden und jegliche Aktionen vonseiten der Par- 
tisanen seien als Reaktionen darauf zu rechtfertigen, mindestens jedoch verständlich. 


Der folgende abschließende Beitrag dieser Sammlung von Presseberichten bildet davon keine Ausnahme, informiert aber auch darüber, wie es zu 
derartigen Erschießuungen kommen konnte und mußte - aus der Sicht jener, die damals der FTPF, der kommunistischen Partisanenorganisation 
angehörten. Daß der Vorfall schon lange bekannt war, ist richtig, daß über ihn aber geschwiegen wurde, noch „richtiger”. Warum das Blatt den 
Begriff Schweigen in Bezug zu Edmond Röveil in Anführungszeichen setzt ist dem Verfasser nicht recht einsichtig, es sei denn, es sollte darauf 
verwiesen werden, daß „unter der Hand” dieser Vorgang schon lange bekannt war. Wie gesagt: die Rechtfertigung solcher Vorgänge wird klar 
herausgestellt: es war sozusagen eine notwendige Maßnahme zum Schutz der eigenen Leute. Außerdem hatten die Gefangenen ja die Möglichkeit 


3) Xavier Laroudie ‚Un seul chätiment pour les traitres, Haute-Vienne 1944, Epuration et liberation dans la douleur’, Geste Editions, La Creche 2016. 
Eine aktuellere als die vom Verfasser edierte und übersetzte frühere Fassung des Beitrag von Laurent Busseau - im Order von Teil IIIb unter , Hel- 
ferinnen-Artikel’ abgelegt - findet sich hier: https://www.nouvelobs.com/rue89/rue89-nos-vies-connectees/20121013.RUE3048/mon-enquete-a- 
surprises-sur-les-jeunes-boches-fusillees-du-poitou.html 

4) Der Verfasser hat diesen Vorgang auf der Grundlage von Michel Baurys Buch ‚Resistance, Les dernieres temoignages’, Editions Jourdan, Paris o. J. 
(2019) zu rekonstruieren versucht und illustrieren können. Der Text ‚Aussagen zu La Betoulle’ ist im Ordner von Teil I abgelegt. 


der Entscheidung, sich der Seite der Gerechten anzuschließen, waren folglich selbst schuld, wenn sie dies nicht taten. Es ging alles seinen or- 
dentlichen Gang. Und außerdem: Oradour nicht vergessen! Doch von einer vergeltenden Reaktion auf jenes Massaker ist in der Begründung für 
die Tötung gar nicht die Rede. Allein die Junge Welt erwähnt, daß dieser Vorfall der Erschießung der Soldaten bei Le Vert vorausgegangen sei. 
Daß diese Partisanen zu jenen gehörten, die in Tulle am 8. Juni 1944 schon deutsche Soldaten nach deren Kapitulation „im Eifer des Gefechts” 
erschossen hatten und danach die Toten von nicht mehr zweifelsfrei identifizierbaren „Elementen” geschändet worden waren, geht aus dem Ar- 
tikel, wie zu erwarten, nicht hervor. Erwähnt wird nur das „Massaker an der Bevölkerung von Tulle”, was „griffiger” Klingt. Nun hatte sich ja 
schon seit Beginn des neuen Jahrtausends der der VVN/BdA nahestehende belgisch-deutsche Autor Bruno Kartheuser in einer sehr sorgfältigen 
Auseinandersetzung mit den Ereignissen in Tulle nach Kräften bemüht, diese Leichenschändungen kleinzureden und die FTPF-Partisanen davon 
zu entlasten. Einhelliges Lob war seiner vierbändigen Publikation aus Frankreich gespendet worden. Sie gilt seither als „Standardwerk” - viel- 
leicht nur bis zu dem Zeitpunkt, wo ein anderes „Standardwerk” noch erscheinen könnte; denn die Angelegenheit ist bei weitem nicht ausge- 
standen. Wichtig ist aber vor allem für noch lebende(?) oder bereits nachgewachsene Protagonisten der ehemaligen FTPF und ihres patriotischen 
Kampfes, daß das „Andenken der Rösistance” nicht beschmutzt wird, wie die Junge Welt noch zu vermelden weiß. Hier also jetzt der Artikel: 


EB DIE TAGESZEITUNG W l i 


Gegründet 1947 = Sa. / So., 17. / 18. Juni 2023, Nr. 139 


Aus: Ausgabe vom 24.05.2023, Seite 15 / Antifa 
Frankreich: Suche nach erschossenen Deutschen 


Meymac. Die französische Regierung hat die Suche nach sterblichen Überresten von 47 durch Widerstandskämpfer erschossenen 
Wehrmachtssoldaten angeordnet. Gemeinsam mit dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge soll im Juni im südfranzösischen 
Meymac gesucht werden, teilte das Verteidigungsministerium in Paris am Mittwoch vergangener Woche mit. Anlass sind Äußerungen 
eines französischen Widerstandskämpfers, der sein »Schweigen« über den Vorfall gebrochen habe, so französische Medien. 


Zu der Erschießung der Deutschen kam es im Juni 1944 nach einem Massaker der Waffen-SS an der Bevölkerung in Tulle sowie der 

Auslöschung des Dorfes Oradour-sur-Glane. Zu den näheren Umständen hatte sich nun der 98jährige Augenzeuge Edmond Reveil ge- 
äußert. Man habe nicht gewusst, was man mit den gefangenen Soldaten habe tun sollen, sagte Reveil laut einem Bericht der Zeitung Le 
Parisien. Das Problem sei ihre Bewachung und Ernährung gewesen. In Meymac habe man die Gruppe in einen Stall getrieben. Dann 
sei der Befehl zum Erschießen gekommen. Ein Widerstandskämpfer habe die Gefangenen auf Deutsch darüber informiert. 


Pierre Pranch&re, ehemaliger Widerstandskämpfer der FTPF (Freischärler und Partisanen) und Mitbegründer des Collectif Maquis de 
Corr&ze, und Jean-Pierre Combe, geschäftsführender Präsident der Vereinigung, teilten am 17. Mai mit, dass der Vorfall seit Jahrzehn- 
ten bekannt sei. Offiziere der Widerstandskräfte seien wegen der Bindung von Partisanen durch die Bewachung der Gefangenen be- 
sorgt gewesen sowie wegen der Gefahr, dass Gefangene entkommen und die deutsche Armee das Lager der FTPF entdeckt. Marcel 
Godefroy, alias Colonel Riviere, habe den Befehl gegeben, jedem der Gefangenen, der sich gegen Hitler ausspricht, anzubieten, sich 
dem Befreiungskampf anzuschließen. »Die anderen werden erschossen«, zitiert die Mitteilung aus dem 1975 publizierten Band »Ma- 
quis de Corr&ze«. Mehrere Soldaten, darunter »Polen und Tschechen«, sollen sich dem Widerstand angeschlossen und an den Käm- 
pfen teilgenommen haben. Wer sich geweigert habe, die Treue zu Hitler aufzugeben, sei erschossen worden. 


Die Vereinigung der Widerstandskämpfer verstehe die Entscheidung, die Exhumierungen und Identifizierungen vorzunehmen. Sie ak- 
zeptiere es aber nicht, »dass diese Entscheidung zum Vorwand genommen wird, um das Andenken der Resistance zu beschmutzen«. 
(dpa/jW) 


Rechts: Louis Godefroy, alias Marcel, alias Robert, 
alias Auriac, alias Riviere, geboren am 4. September 
1911 in Barbaste (Lot-et-Garonne), gestorben am 6. 
April 1987 in Saint-Jean-de-Fos (H£rault) ist ein mili- 
tanter Kommunist, bekannt durch seine Widerstands- 
tätigkeit während des Zweiten Weltkrieges.(Foto: Inter- 
net, Text: franz. Wikipedia, Übersetzung.: EL) 
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Louis Godefroy, verehrter Held der kommuinistischen R&sistance und ver- 
antwortlich für die Befehlsgebung zur Tötung jener deutschen Kriegsgefan- 
genen, die sich nicht am Kampf gegen die eigenen Truppen beteiligen woll- 
ten. Als Humanist - wie alle Kommunisten - hatte er dabei möglicherweise 
eine humane Lösung des sich stellenden Problems im Auge... 


fr + Societe 


Renee] 
Ä Meymac, les r&velations d’un 


Edmond Re&veil - dem mutigen alten Mann ist zu danken! . .. R 
(Foto aus einem Artikel der WELT hinter der Bezahlschranke. ancıen resısta nt sement le 
Foto: Samuel Aranda, Ausschnitt: EL) tro u b le 


REPORTAGE. Dans la commune de Corr&ze, Ja mise au jour de 


Rechts: Eine charakteristische Schlagzeile l’ex&cution de quarante-sept soldats de la Wehrmacht et d’une 
aus einer französischen Zeitung: jeune Frangaise de la Gestapo fait craindre une relecture de 
l’Histoire. 


„In Meymac sähen die Enthüllungen eines 
alten Widerstandskämpfers Unruhe.” 


Par notre envoy6e sp&ciale en Corröze, Alice Pairo-Vasseur 


5) Zu dieser kecken Angabe vgl. die vom Verfasser archivierte Anzeige des VVN/BdA im Ordner von Teil V abgelegte ‚VVN Annonce Kartheuser’. 


So wie der Nachname des alten Herrn und dessen 

Sinnfälligkeit in Hinblick auf sein Geständnis em- 
pfunden werden könnte, so könnte auch eine Be- 
ziehung zwischen der Bezeichnung eines Weges 
beim Weiler Le Vert, der im Wald entlangläuft, 
und den irgendwo dort stattgefundenen Erschie- 
Bungen geknüpft werden: 


Le Devoir... 


...die Pflicht - die erschreckende Pflicht zum 
Gehorsam, die in Kriegen allseits eingefordert 
wird. 


Vielleicht waren sie dabei... 


Der Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes hat Listen mit vermißten Soldaten veröffentlicht, die z. B. nach Feldpostnummern durchsucht 

werden können. Die bei Le Vert erschossenen 47 deutschen Soldaten waren mutmaßlich alle Angehörige des in Tulle liegenden Sicherungs- 
regiments (Landesschützen) 95, durchwegs ältere Jahrgänge. Die vom DRK angefertigte Liste der im Juni 1944 als in Tulle vermißt gemel- 
deten Soldaten wird hier eingefügt. In Frage kommende Männer sind vom Verfasser grau markiert worden. Nicht für alle hatte das DRK 
seinerzeit ein Foto erhalten. Markiert wurden auch jene, bei denen offenbar ein Schreib- oder Übermittlungsfehler vorlag, wenn also statt Tulle 
„Toulon”, „Toullon” oder „Toul” eingetragen wurde, der Zeitraum 06/44 aber zum Ereignis paßt. Denn daß ein Soldat aus Tulle just im Juni 
1944 nach Toulon am Mittelmeer oder nach Toul südlich von Metz abkommandiert gewesen sein könnte und dort vermißt wurde, kann mit 
hoher Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden. Nicht auszuschließen ist, daß Soldaten mit der kargen Notiz „in Frankreich” oder ohne eine 
solche, aber ebenfalls im Juni 1944 vermißt, zu den Erschossenen gehörten. Die Angaben konnten nur so genau sein, wie sie dem DRK und 
den Suchenden bekannt waren. 
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Apel Bernhard ;Dahm Albert Dietrich Arthur Drezler Michael _ 


6. Zelle; Ort und Zelt der letzten Nachricht 


5, Zelle: Dienstgrad, Zusatzbuchstabe zur Feldpost-Nr. 


tet 1939 


Landwirt 
:27,11,02 


L 
Saarburg/Rhld.-Pf. 


Gfr. 


Flad Josef 
Fabrikarbeiter 
3.3.99 

Mainz 

San.Ufw, 


Frankreich 8.44 


Bückermeister 
25.7.10 
Tilsit/Dstpr. 
Ulfz. 


Clermont 8.44 


Fleischmann Georg- 
Landwirt 

9.5.07 A 
Schellert/Mfr. 
Ogfr. 


Moulins 8.44 


: Steinmetz 

‚20.2,00 L 
St.Johann/Rhld, 
‚Stefr. 


Tulle 6.44 


Franke Friedrich - 
Elektriker 

23.86.08 7 
Hannover 

Glr. 

Toulon 


Kraftfahrer 
27.2.07 
Berlin 
Ogfr. 

Dijon 


Frey Emil 


' Syndikus 
'25.6.04 


Kaiserslautern 
Glr, 
Tulle 


‚Maurer . 
8.10.14 A 
‚Perlesreut/Ndby. 
"0gfr. j 


8.44 


Gross Jakob 


‚ Steinhauer 


12.1.00 


L 
\Ettringen/Pfalz 


Utz. EL 
Tulle 6,44 


mag :81[97 2 


ag 
= 
= 
a 
3 
i 
o 

E 
- 
2 
= 
g 
& 
3 


ımiayag zajjaz 'p 


4. lelle: beheim 


3. Zelle: Geburtsdatum, IND-Buchstabe 


: Beruf 


2. Zelle 


Famillenname, Vorname 


1. Zelle 


6. Zelle: Ort und Zeit der letzten Nachricht 


5. Zelle: Dienstgrad, Zusotzbuchstabe zur Feldpost-Nr. 


tet 1939 


llenn Albert 


Kasproviak Wilhelm 


Buchhalter - Gußputzer 
. 18.1.06 * u] 21,4.06 
"errennohr/Saar Garstaedt/Hann. 
Uffz, Ogfr. c 
8,44 Toulon 3.44 


Niewels Johannes - | Optenberg Jakob 


Arbeiter Arbeiter 

9.4.05 x 10.6.98 w 
Meorhof/Nestfalen \Moers/Rheinland 
Ger. c | Uffz. c 
Tulle: 6,44 | Tulle 6.44 
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Sicherungs (Ldssch.) Rgt. 


Staudinger Josef — 
o.A. 
11.4.05 L 
Miesenhoiw/Bbld. Saarland 

c | Ogfr, 
Frankreich 


Försterwsann Robert 
Postfacharbeiter 
27.8.03 “x 
Gelsenkirchen 

Glr. c 
Tulle 0.44 


Wimmer Adum 
Friseur 

7.4.00 L 
Niedermendig/Rhld. 
Stgefr. c 


Tulle 6,44 


Tulle 


Löchner Alfred 


Bost Erich 
-Standesbeanter 
21.12.09 

CSR 

Ulfz. 

Dijon 


FD 749 


Thres Gustav 
Kontrollasniat. 
2.4.07 
Simmern/Rhld. 
Uffz, 

Fpinal 


Krebs Jakob 
Landwirt 
2.1.04 
Bufheim/liens. 
Ogfr. 

Tulle 


Schneider 

29,8.07 c 

‚Bensheim/Hossen 

Ulfz. D 
.6.44 


Ludwig Karl 


Schindler Peter 
aA. 

25.68.07 
Österreich 
Ogfr,. 


FPN: 


Meichert Karl 
Arbeiter 

28.2.05 x 
Georgenthal/Ustpr. 
Uffs, D 


Tulle 6.44 


Lansche Hobert 
Landwirt 
23,8.05 * L 
Ellerstadt/Rhpf. 
Ger. 
Toul 


6.44 


‚Müller Klemens _ 


Landwirt Grubenbesitzer 
11.10.03 L '7.5,00 ii» L 
Attenhausen/Rhld. Niedermendig/Rhld. 
‚Gfr, ch utfz, c 
Tulle 6,44 | Tulle 


6,44 


_. Schmidt Karl ‚Jonet. 


13319, 


Wesp Friedrich 
Studienrat 

3.2.10 c 
Zweibrücken/Pfalz 
olt. c 
Epinal 9.44 


lieuft Erich 
Stellmacher 
3.9.07 
Bell/Rhpf- 
GIr. 
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Nachtrag: Seit wann dies alles schon bekannt war... 


Es ist nicht verwunderlich, daß derartige Ereignisse - und das weiter oben geschilderte ist ja nur ein Beispiel - sowohl bekannt, 
als auch verschwiegen wurden. Über die Motive für das Schweigen jener, die dafür verantwortlich waren, braucht man kaum zu 
rätseln, über die der Suchenden ebenfalls nicht: Familienangehörige erfuhren vom Vermißtsein des Vaters, Bruders, Onkels oder 
Sohnes und wollten mehr dazu wissen. Die Tätigkeit des DRK im Rahmen der Sparte „Suchdienst” zielte darauf ab, die Ver- 
mißten zu finden. Listen wie die oben abgebildete waren ein Ergebnis solcher Suche. Mehr war in vielen Fällen meist nicht mehr 
möglich. 

Wie sehr die „Sache” dann in Vergessenheit geraten ist, zeigt einerseits die große Aufregung in Frankreich, andererseits die Tat- 
sache, daß dazu hinreichende Informationen schon seit Jahren vorlagen. Sogar gesucht wurde mindestens einmal seitens der 
zuständigen französischen Stellen nach jenen jetzt vom „letzten Zeugen” angegebenen erschossenen Soldaten, und genau dort, 
wo Edmond Reveils Angabe hinweist: Meymac - bzw. der zur Gemeinde gehörende Weiler Le Vert. Man hatte bereits damals 11 
Soldaten in einem Massengrab gefunden, die dann auf eine Kriegsgräberstätte umgebettet wurden. 


Ein ehemaliger Kriegsverwaltungsrat - durch diese Tätigkeit im besetzten Frankreich in seiner Glaubwürdigkeit kritisch beäugt 
- veröffentlichte beim „Institut für Besatzungsfragen” in Tübingen eine Dissertation mit dem Titel „Der französische Widerstand 
gegen die deutsche Besatzungsmacht und seine Bekämpfung”. Das heute selten zu findende Buch kam im Juli 1957 heraus. 

Darin kann der Autor, Dr. jur. Hans Luther,” aus verfügbaren Dokumenten und vor dem Hin- 

tergrund seiner eigenen Tätigkeit während der Besatzungszeit eine umfangreiche Sammlung 
damaliger Vorgänge präsentieren, die im Zusammenhang mit seinem gewählten Thema stan- 
den. Luther dürfte - unter Vorbehalt - der erste gewesen sein, der Informationen zu Erschie- 
Bungen gefangener deutscher Soldaten in der Folge der Vorgänge in Tulle veröffentlichte.” 
Dazu findet sich die folgende Angabe in seinem Buch ($.78, nur Anm.410 ist hier eingefügt): 


62 weitere, bei derselben Gelegenheit lebend in die Hände des Ma- 
quis gefallene dtsch. Soldaten, darunter Sanitäter und Eisenbahner#09*), 
sind am übernächsten T’age in einem Wäldchen bei Naves (1okm 
N Tulle) ebenfalls von FTP erschossen worden{10). 


") Feststellung eines deutschen Stoßtrupps, 1948 durch beteiligten FTP- 
Mann privat bestätigt. 


Naves liegt 6 km nördlich von Tulle. Wie Luther angibt, wurden die Erschießungen bei Na- 

ves von einem beteiligten FTP-Mann schon 1948 bestätigt. Ob dort später gesucht wurde ist 
hier nicht bekannt, kann aber vermutet werden; und es ist mehr als wahrscheinlich, daß 
deutsche Soldaten an verschiedenen Orten jener Region Orten erschossen wurden. 

Kein Wunder, daß sich auch Herbert Taege um die Angelegenheit gekümmert und die Ergebnisse seiner Recherchen in seinen 
beiden Büchern zu Tulle und Oradour vorgelegt hat. Seine Quelle ist, neben Luther, die offizielle Publikation der Geschichte der 
Resistance” und die Wehrmachtauskunftsstelle. Die von letzterer gegebenen Auskünfte gemäß deren eigener Unterlagen und sol- 
chen des VdK werden aus Taeges Buch” im Faksimile eingefügt (Hervorhebung: EL): 


Hinsichtlich der 63 Gefangenen teilte die deutsche Dienststelle (WASt.) dem j Meymae ist hier ausdrücklich erwähnt - auch die Tat- 
Verfasser am 20.9. 1985 (a.a.O. 52) beschränkt auf die 8. Kompanie desSiche- | sache, daß dort schon einmal ohne Erfolg gesucht wor- 
rungsregiments 95 mit, den war. 
»daß in der Verlustliste der 8./Sich.Rgt. 95 am 7. und 8. 6. 44 insgesamt 37 Vermißte Bedeutsam auch die Mitteilung, daß es damals wider- 
und 38 Gefallene mit Verlustort Tulle eingetragensind... Überprüfungergab, daßvon | sprüchliche Angaben zu den Erschießungsorten gab. 
den 37 Vermißten 9 zu einem späteren Zeitpunkt als Sterbefälle mit gleichem Verlust- Realistisch betrachtet, wurde die Gefangenengruppe 
datum beurkundet wurden. Weitere 10 Soldaten gelten heute noch alsvermißt.... Die foeteilt hiert t ir 
Aussagen über den Ort der Erschießungen sind voneinander abweichend. Einmal aufgeteilt und man marschierte dann zu unterschied 


wird eine Ortschaft bei Croixde Barundein anderes Malwirdein WaldbeiTullean- | lich weit entfernten Orten. Wer hätte den Gesamtüber- 
gegeben. blick haben können? Gesprächige waren nur in der La- 


ge, den Ort noch benennen, an dem sie selbst gewesen 
waren oder von dem sie von anderen gehört hatten. 

Die 1969 bereits vorliegende Angabe zu „mindestens 
40 deutschen Soldaten”, die bei Meymac liegen sollten, 
weist eindeutig auf eine französische Quelle hin, die 
Bescheid wußte und damals das „Gesetz des Schwei- 
gens” gebrochen hatte. 
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6) Zu Dr. Hans Luther ein informativer Wikipedia-Eintrag: https://de.wikipedia.org/wiki/Hans Luther (Jurist). 

7) Die Informationen dazu hatte vor allem die in Tulle befindliche SS-Einheit gesammelt. Dies hätte damals durchaus für interessierte französische 
Kreise ein Argument gegen die Tatsächlichkeit solcher oder genau dieses Vorkommnisses sein können. 

8) (General) De la Barre de Nanteuil ‚Historique des Unites Combattantes de la Resistance en 4e Regions Militaires - 1940-1944’, Ministere de l’ Armee, 
Service Historique, Chäteau de Vincennes, 1974. 

9) Herbert Taege ‚Wo ist Abel - weitere Enthüllungen und Dokumente zum Komplex Tulle + Oradour’, Askania-Verlagsgesellschaft m.b.H., Lindhorst 
1985, dort S. 52. 


